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Nr. 55.
a. Die Haftung wird von 13 auf 286Bekanntmachung. Wochen ausgedehnt.

Am 1. April d. Js. treten die Artikel 1
und 2 des Geſetzes „betreffend die Aenderung
des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz
und die Einführung dieſes Geſetzes in Elſaß-
Lothringen“ vom 30. Mai v. Js. R. G.
Bl. S. 377:) in Kraft. Durch dieſelben
wird das bisher giltige Reichsgeſetz über den
Unterſtützungswohnſitz in folgenden weſent
lichen Punkten abgeändert bezw. ergänzt.
1. Die Altersgrenze für den ſelbſtändigen

Erwerb und Verluſt des Unterſtützungs-
wohnſitzes wird vom zurückgelegten 18.
Lebensfahr auf das zurückgelegte 16.
Lebensjahr herabgeſetzt.

2. Die Friſt, deren Ablauf den Erwerb und
Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes be-
dingt, wird von 2 Jahren auf 1 Jahr
abgekürzt.

3. Mit Rückſicht auf die bisherige Recht
ſprechung des Bundesamts für das Hei-
matweſen Entſch. Bd. 26 S. 1 ff und
Bund 28 S. 1 ff:) ſtellt die Novelle feſt,
daß Aenderungen, die in der örtlichen Ab-
grenzung der Ortsarmenverbände während
des Laufes der einjährigen Friſt vergl.
Nr. 2:) eintreten, z. B. Vereinigung
zweier Ortsarmenverbände oder Einver-
leibung eines Ortsarmenverbandes in
einen anderen oder Abtrennung von
Teilen eines Ortsarmenverbandes und
Vereinigung der Teile mit anderen Orts-
armenverbänden uſw., eine Unterbrechung
des Friſtenlaufes nicht zur Folge haben
ſollen, daß es vielmehr ſo angeſehen
werden ſoll, als ob die Friſt ihren Lauf
ſchon in den neu abgegrenzten Armen-
verband begonnen hätte.

4. Die Haftung des Ortsarmenverbandes
des Dienſt- oder Arbeitsortes für den
Fall der Krankheit nach 8 29 des bisher
gültigen Unterſtützungswohnſitzes wird
durch die Novelle wie folgt abgeändert:

Opfer der Tücke.
7) Von Eliſe von Gehrmann.

Dimitri riß die Tür auf und trat ein. „So
ſtumm? Gott, bin ich denn der Teufel in
Perſon? Jhr ſpracht wohl gerade von mir.
Hier er warf jedem aus ſeiner Taſche
einige Zigaretten zu, „Jhr ahnt nicht, wie
ich mich für Euch abgehetzt habe, ja man
opfert ſei e Zeit und ſeine Ruhe. Jhr ſaßet
hier ſchön zu Hauſe, und ich mußte mich ab-
rackern.“ Er ſah ganz erhitzt und ange
griffen aus, legte die Hand aufs Herz, zitterte
und mußte ſich am Tiſch halten, und fiel
ſchwer auf den Stuhl. „Kinder, habt Jhr
nichts zu trinken

Nadia war ſofort voller Mitleid. „Hier,
ein Kognak, Dimitri. So legen Sie ſich doch
aufs Sofa, Armer.“

Dimitri war von mittlerer Geſtalt, mit
dunklen Haaren, Spitzbart und feingezeichneten
Zügen. Er war, wenn er ſich bewegte, von
unendlicher Geſchmeidigkeit und Grazie, wie
eine Katze, und liebte es auch wie eine ſolche,
mit anderen Geſchöpfen Fangball zuſpielen, wie
ſte mit den Mäuſen. Seine linke Hand trug
einen Ring, in dem ſich zwei Buchſtaben in
Brillanten kreuzten. Dimitri übte nicht nur
auf Frauen, ſondern auch auf jeden Mann
einen eigenartigen, bezwingenden Zauber aus,
und wenn er anweſend war, ſo wirkte ſeine
Perſönlichkeit ſo mächtig, daß jeder und jede

vergaßen, was ſie noch ſoeben an ihm auszu-

b. Während die Erkrankung bisher am
Dienſt- oder Arbeitsorte ſelbſt einge
treten ſein mußte, iſt es fortan uner-
heblich, wo die Erkrankung einge
treten iſt.

o. Demnach hat der Ortsarmenverband des
Dienſt- oder Arbeitsortes in Zukunft
nicht nur die ihm ſelbſt erwachſenen
Koſten der erforderlichen Kur und Ver
pflegung endgültig zu tragen, ſondern
muß, wenn die Krankenpflege von einem
anderen Ortsarmenverbande gewährt
worden iſt, dieſem die Koſten er-
ſtatten.

d. Bisher war zur Begründung der Für-
ſorgepflicht des Ortsarmenverbandes
des Dienſt- oder Arbeitsortes nur er-
forderlich, daß die durch Krankheit hilfs-
bedürftig gewordene Perſon in einem
Dienſt- oder Arbeitsverhältnis ſtand,
das nicht auf den Zeitraum von weniger
als einer Woche beſchränkt war. Künftig
muß der zu Verpflegende in eben dem
Dienſt oder Arbeitsverhältniſſe, während
deſſen Fortdauer die Hilfsbedürftigkett
eingetreten iſt, ſchon mindeſtens eine
Woche tatſächlich geſtanden haben.

o. Bisher trat die Verpflichtung des Orts-
armenverbandes des Dienſt- oder Ar-
beitsortes nur ein, wenn das Dienſt
oder Arbeitsverhältnis zur Zeit der Er
krankung noch beſtand. Fortan tritt
die Fürſorgepflicht auch dann noch ein,
wenn die durch Krankheit hervorge-
rufene Hilfsbedürftigkeit innerhalb einer
Woche nach Beendigung deſſelben her-
vortritt.

f. Die im Abſ. 3 des S 29 in der bisher
geltenden Faſſung vorgeſchriebene Be
nachrichtigung des endgültig verpflichte-

ſetzen fanden und total in ſeinem Banne
waren.

Er reichte jetzt Nadig und Stephan zugleich
ſeine Hände und lächelte liebenswürdig:

„Verzeiht, mir war nicht wohl, Jhr Guten.
Als ich von Euch zur Bahn eilte, um die
Koffer zu holen, da war wohl noch der Ma-
jeſtäten wegen eine ſo große Menſchenmenge,
daß ich mit Mühe und Not Eingang zum
Bahnhof fand. Und nur meiner beſonderen
Energie verdankt Jhr's, daß es mir gelang,
den Weg zu bahnen und das Gepäck heraus-
zubekommen. Jhr habt es doch? Wer hat
etwas für mich ausgelegt? (Er wollte ſeine
Börſe ziehen, er tat ſo, wiſſend, daß die beiden
es nicht annehmen würden.) Alsdann ging
ich zur Poſt natürlich hatte ich nichts
aber ich habe Eure Adreſſe angegeben, denn
wie ſollte man Euch ſonſt die Briefe zuſtellen
Seht Jhr, Euer Dimitri denkt doch an
alles

„Danke, Du Lieber,“ beeilte Stephan ſich,
zu ſagen, und Nadia ſtreichelte Dimitris Hand,
der ihr ſo elend erſchien, „und dann?“

„Dann ging ich, da dachtet Jhr wieder
nicht daran, zur Techniſchen Hochſchule, ich
wollte mir natürlich die Namen der
Profeſſoren ſagen laſſen, bei denen wir hören
und uns anmelden. Ich lief und verlief mich
im Herrengarten. Aber das Gebäude fand
ich erſt jetzt eben, und alle Türen waren ſchon
geſchloſſen. Es war eine Anſtrengung ſonder
gleichen für mich. Danke, gegeſſen habe ich

Sonnabend, den 6. März 1909.
ten Ortsarmenverbandes iſt in Zukunft
nicht mehr erforderlich.

g. Die Verpflichtung des Ortsarmenver
bandes des Dienſt- oder Arbeitsortes
zur endgültigen Tragung der Koſten
der Kur und Verpflegung für 26
Wochen beſteht künftig, wie bisher,
auch für den Fall der Erkrankung der
Angehörigen des Dienſtverpflichteten oder
Arbeitnehmers, ſofern ſie ſeinen Unter
ſtützungswohnſitz teilen. Künftig iſt
aber die Verpflichtung ferner davon ab
hängig, daß die Angehörigen ſich bei
Eintritt der Hilfsbedürftigkeit bei dem
Familienhaupt befinden. Außerdem
darf fortan nicht eine Verpflichtung
eines anderen Ortsarmenverbandes zur
Gewährung von Kur und Verpflegungs-
koſten dadurch begründet ſein, daß die
Angehörigen ſelbſt im Dienſt- oder
Arbeitsverhältniſſe geſtanden haben.

h. Die bisher geſetzlich nicht geregelte
Frage, inwieweit die ſeitens einer
Krankenkaſſe einem Kaſſenmitgliede ge-
währte Unterſtützung auf die dem Orts-
armenverbande des Dienſt- oder Ar-
beitsortes obliegende Unterſtützungs-
pflicht Einfluß hat, wird durch die Novelle
dahin entſchieden, daß einerſeits der
Zeitraum, während deſſen ein erkranktes
Kaſſenmitglied durch die Krankenkaſſe
unterſtützt worden iſt, zugunſten des
Armenverbandes des Dienſt- oder Ar-
beitsortes auf die 26 wöchentliche Friſt
anzurechnen iſt, daß andererſeits aber
die Verpflichtung dieſes Verbandes zur
Unterſtützung während des Reſtes der
26 wöchentlichen Friſt ohne Rückſicht
darauf eintritt, ob inzwiſchen das die
Fürſorgepflicht begründende Dienſt- oder
Arbeitsverhältnis gelöſt iſt oder nicht.

5. Der S 33 des bisher geltenden Unter-

jetzt genügend, nun will ich mir mal hier
das Lokal anſehen.“

Nadia und Stephan führten ihn zuerſt in
das Hinterzimmer, das er ſcheußlich fand,
er in das ſeine. „Jſt auch die Taſche da

da.

„Danke. Veilchen Aber Nadia, ich mache
mir ſo gar nichts aus Blumen, wozu Das
iſt ein Luxus für Reiche und für Damen.
Aber nun, bitte, laßt mich.“

Nadia zeigte nicht, daß ſie ſich gekränkt
fühlte, und Stephan wollte für den Abend
beraten, und ſo blieb er an Dimitris Tür
ſtehen.

„Heut' abend, Steph Nein, ich muß not-
wendig noch mal aus ich kann Dich nicht
mitnehmen, meine Nerven ſind ſo in Aufruhr,
ich gehe ganz allein in die Anlagen, um friſche
Luft zu ſchöpfen, ich mag niemand ſehen,
und Du wirſt doch wie immer den
erſten Abend in der neuen Wohnung bei
Nadia weilen und ſie nicht allein laſſen
wollen Na, alſo morgen früh an revoir!

Haſt Du auch zwei Schlüſſel von der
Wirtin bekommen

„Nein,“ ſagte Stephan, „nur einen Haud
ſchlüſſel, und einen Drücker für den Korridor-
eingang.“

„Alſo gib her
Dimitri ſteckte ſeelenruhig die Schlüſſel ein

und rief: „Hilf doch Nadia den Brief leſen
ich wette, es ſtehen Unannehmlichkeiten

darin, und ich kann mir denken, wie ſo ein
Weib dann wieder heult, was mir ein Greuel

ſtützungswohnſitzgeſetzes findet fortan auch

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

149. Jahr gang.

Anwendung auf die Fälle, in denen ein
Deutſcher, der keinen Unterſtützungswohn-
ſitz hat, auf Antrag eines Konſuls oder
Geſandten des Reiches aus dem Auslande
übernommen wird.

Ebenſo wird der S 37 des preußiſchen Ge-
ſetzes betreffend die Ausſührung des Bundes-
geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom

8. März 1871 auf dieſe Fälle ausge-
dehnt.

Euere Hochwohlgeboren Durchlaucht,
Hochgeboren:) mache ich auf die vorſtehend
aufgeführten, demnächſt in Kraft tretenden
Abänderungen und Ergänzungen des gelten-
den Armenrechts mit dem Erſuchen ergebenſt
aufmerkſam, ſoweit erforderlich, die Armen-
verbände des dortigen Bezirks in geeigneter
Form, etwa durch entſprechende Veröffent-
lichung in den Kreisblättern auf dieſelben
hinweiſen zu laſſen.

Gleichzeitig hebe ich unter Hinweis auf die
Ausführungen zu No. 3 dieſes Erlaſſes die
Rundverfügung vom 14. Oktober 1905 4b
2052 hierdurch auf.

Berlin den 20. Januar 1909.
Der Miniſter e Jnnern.

I.J.

(gez.) von Kitzing.

Merſeburg den 16. Februar 1909
Der Königliche Landrat.

J I
V

Mangold.
Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Als Vertrauensärzte des Schiedsgerichts

für Arbeiterverſicherung Norddeutſche Knapp-
ſchafts-Penſionskaſſe) zu Halle a. S. ſind für
das Kalenderjahr 1909 die Königlichen Kreis-
ärzte Geheimer Medizinalrat Dr. Riſel, Ge-
heimer Medizinalrat Dr. Fielitz und der Uni-
verſttätsprofeſſor Dr. Artur Schulz zu Halle,

iſt. Alſo ruhe Dich aus, und morgen gehen
wir zuſammen zur Techniſchen Hochſchule.“

Dimitri nickte noch und verſchloß ſeine
Zimmertkür.

Nadia und Stephan ſchwiegen, weil ſie
dachten, daß Dimitri ruhen wolle Leiſe ſetzte
ſich Nadig auf's Sofa, Stephan ſich ihr gegen-
über, und nun zog ſie endlich ihres Vaters
Brief hervor und las:

„Meine liebe Tochter
„Wie Du ſiehſt, begrüße ich Dich gleich in

Deiner neuen Reſidenz. Jch habe Dir leider
nichts Gutes zu melden. Denke Dir, ich ſchrieb
Dir doch ſchon nach Zürich, wie ſchlecht es
mit unſeren Finanzen ſtehe. Der Kerl, der
Bankier, iſt mit Deinem Vermögen und noch
anderen Tauſenden verduftet, man meint,
nach England. Du biſt ja eben kein ſo ganz
junges Mädchen mehr, ſondern eine ſelb-
ſtändige Perſönlichkeit, willſt Dir ja den
Doktortitel und alſo auch eine Stellung im
Leben erringen. Du mußt nur nicht ſo ver
ſchwenderiſch leben und alles für andere aus-
geben.

Als Sonja damals Dich zur Bahn geleitete,
gabſt Du ihr zwanzig Rubel! Seinerzeit
ſpielte das keine Rolle, jetzt ſind zwanzig
Rubel für uns ſchon viel. Wladimir muß
Zulage haben, und Maminka braucht Toiletten.
Und nun, liebe Nadia, die Hauptſache: Sonja,
die ſchon immer kränkelte, iſt uns vorige
Woche geſtorben.“

(Fortſetzung folgt.)
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ſowie der Geheime Sanitätsrat Profeſſor Dr.
Thiem und der Oberarzt Dr. C. Schmidt in
Cottbus gewählt worden.

Halle a. S., den 20. Februar 1909.
gez. Bennhold,
Geheimer Bergrat.

Merſeburg, den 2. März 1909.
Der e Landrat.
Mangol d, Reg.-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg iſt auf

Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
G. S. S. 105 anderweit beantragt

worden, die Genehmigung zu erteilen, von
dem im Separationsrezeſſe von Merſeburg-
Gtl. M. Nr. 344 beſtätigt am 31. De-
ember 1872 im 8 21 Ifd. Nr. 6 aufgeführtenSbpugograben. iiiii

karte die nachſtehenden Parzellen zu ver
äußern und zwar:

1. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4
Nr. 671/170 mit 0,24 a Fläche, unent-
geltlich an die Stadtgemeinde Merſe-
burg,2. Genrarkung Merſeburg, Kartenblatt 4

Nr. 670/170 mit 3,61 a Fläche,
3. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4

Nr. 672/170 mit 5,13 a Fläche,
zu 2 und 3 an die Firma C. W. Julius
Blancke u. Co., G. m. b. H. in Merſeburg,
gegen eine Geldentſchädigung von 3 Mk. für
das Quadratmeter.

An die Veräußerungen werden folgende

rungen an das ſtädtiſche Kanalnetz anzu
ſchließen.

d) Die Stadtgemeinde Merſeburg, welche als
Eigentümerin des nach „a“ anzulegenden
Kanals zu deſſen Unterhaltung verpflichtet
iſt, übernimmt es, die erforderlichen Ein
laufſchächte jährlich mindeſtens viermal
und außerdem ſo oft es nötig iſt, worüber
nötigenfalls das Ermeſſen des Sonderver
treters entſcheidet, ordnungsmäßig zu
reinigen, ſolange der Kanal ausſchließlich
oder doch überwiegend zur Entwäſſerung
des Grabens am Rotenbrückenrain oder am
Wirtſchaftswege litr. pp. oder innerhalb
der Parzelle Kartenblatt 4 Nr. 346/222
dient.

o) Die Firma C. W. Julius Blancke u. Co.
G. m. b. H. hier und deren Rechtsnach-
folger haben für alle Schäden, die den
Separationsbeteiligten oder den An-
liegern, oder der Stadtgemeinde Merſeburg
infolge der Abtretung der obenerwähnten
Grabenteile an ſie, durch Zufüllung dieſer
Grabenſtrecken und durch die anderweitige
Ableitung des Waſſers aus dem am
Rotenbrückenrain, dem am Feldwege littr.
pp. und dem weſtlich davon verbleibenden
Grabenteile in die ſtädtiſche Kanaliſation
etwa entſtehen, aufzukommen.

Die Firma verpflichtet ſich, zu Gunſten
der Geſamtheit der Separationsintereſſenten
von Merſeburg, vertreten durch den
Sondervertreter bei der zuſtändigen Hinter
legungsſtelle mündelſichere Wertpapiere im
Kurswerte von mindeſtens 2000 Mk., deren
laufende Zinſen ihr, ſoweit Erſatzanſprüche
von Separationsintereſſenten nicht ſchweben,
auszuhändigen ſind, als Sicherheit für die
vorſtehend übernommene Erſatzpflicht derge-
ſtalt zu hinterlegen, daß der Sonder-
vertreter befugt iſt, ihm hiernach begründet
erſcheinende Schadenerſatzanſprüche von
Separationsbeteiligten, nach zuvoriger
Anhörung der obigen Firma, aus der
Sicherheit nach ſeinem allein ausſchlag-
gebenden Ermeſſen zu befriedigen und zu
dieſem Zwecke die alsdann wieder zu er
gänzende Sicherheit anzugreifen.

Die Sicherheit iſt der Firma Blancke
zurückzugewähren, ſobald die Entſtehung
von Schäden der bezeichneten Art für die
Zukunft ausgeſchloſſen erſcheint. Auch
hierüber hat der Sondervertreter nach
ſeinem Ermeſſen zu entſcheiden.

d) Die Zufüllung oder Beſeitigung der er
wähnten Grabenteile darf erſt erfolgen,
nachdem der Teil des Grabens, der ſich
neben dem Rotenbrückenrain und neben
dem Feldwege littr. pp. und weſtlich des
letzteren entlang zieht, an das ſtädtiſche
Kanalnetz angeſchloſſen iſt.

Zur Durchführung der Veräußerungs-
geſchäfte ſowie zur Ueberwachung der

Erfüllung der Bedingungen und zur
Wahrnehmung der ſonſt vorſtehend feſtge-
ſtellten Obliegenheiten wird beabſichtigt, ge
mäß 8 9 Abſatz 2 des eingangs erwähnten
Geſetzes, den Königlichen Landrat, Herrn
Grafen Clairon d'Haußonville hierſelbſt zum
Sondervertreter der Geſamtheit der Sepa-
rationsintereſſenten von Merſeburg Dritten
gegenüber zu beſtellen.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekannt-
machung ſind innerhalb einer Friſt von
1 Woche bei uns anzubringen.
Merſeburg, den 26. Februar 1909.

Königliche Generalkommiſſion.
von Engelbrechten. (441

Annahme des Stenertompromiſſes
durch die Blockparteien.

Berlin, 4. März.
Das Kompromiß über die Beſitz

ſteuern hat heute in der Finanzkommiſſion
des Reichstages die Zuſtimmung der aus den
Blockparteien beſtehenden Mehrheit gefunden,
ſo daß die Frage der Beſitzbeſteuerung vor
läufig erledigt iſt, wenn auch Parteien wie
Regierungen ſich für die zweite Leſung noch
freie Hand vorbehalten haben.

Der Finanzkommiſſtion lag heute zunächſt
der etwas berichtigte Zentrumsantrag
vor, nach dem an Stelle der nicht gedeckten
Matrikularbeiträge eine Abgabe treten ſoll,
die von den Bundesſtaaten durch Beſteuerung
des Beſitzes aufgebracht wird. Ferner das
eigentliche Kompromiß, das die Form eines
Antrages der Reichspartei hat. Danach
ſollen die Bundesſtaaten an das Reich eine
Abgabe entrichten, die von dem Beſitz
erhoben wird (Beſitzſteuery und in den vom
Bundesrat zu beſtimmenden Friſten abzuführen
iſt. Der Geſamtbetrag der Abgabe ſoll all
jährlich durch den Etat beſtimmt werden und
bis zum 1. April 1914 die Summe von
100 Millionen nicht überſchreiten. Zu dem
bezeichneten Zeitpunkt und weiter von fünf
zu fünf Jahren ſoll der Höchſtbetrag erhöht
werden können, jedoch um nicht mehr als 5
v. H. des für den vorhergehenden Zeitraum
beſtimmten Höchſtbetrages. Die Aenderung
dieſer Beſtimmungen ſoll als Verfaſſungs
änderung gelten. Bei der Beſteuerung ſollen
Einkommen bis zu 3000 Mk. und Vermögen
bis zu 20 000 Mk. frei bleiben.

Die Vertreter der Blockparteien er-
lürten, um ein poſitives Ergebnis zu ſchaffen,
dem Abänderungsantrage der Reichspartei
vorläufig zuzuſtimmen mit dem ausdrücklichen
Vorbehalt einer anderen Stellungnahme in
der zweiten Leſung der Kommiſſion. Staats
ſekretär Sydow erklärte, daß eine Stellung-
nahme namens des Bundesrats zurzeit nicht
möglich ſei, da dieſer über den Kompromiß-
antrag noch keinen Beſchluß gefaßt habe. Er
müſſe nochmals die vom preußiſchen Finanz-
miniſter und ihm hervorgehobenen Schwierig-
keiten und Bedenken betonen, die das Auf-
bringen von 100 Millionen Mark aus Steuer
quellen der Bundesſtaaten mit ſich brächten.
Er nehme aber an, daß die Frage noch nicht
endgültig erledigt ſei, daß vielmehr zurzeit
bei den Parteien, die dem Antrage zuſtimmten,
der Wille beſtehe, an die indirekten Steuern
erſt heranzutreten, nachdem 100 Millionen

Reichsvermögensſteuer.

kraten und der

Mark dem Beſitz zur Laſt gelegt worden ſeien.
Er ſehe in den Kompromiß die Abſicht, vor
wärts zu kommen, daher verzichte er auf eine
Einzelkritik des Antrages, da auch die Ver-
bündeten Regierungen ein lebhaftes Intereſſe
hätten, möglichſt bald zu den indirekten
Steuern zu kommen.

Der Bevollmächtigte für Bayern ſchloß ſich
gleichzeitig namens der übrigen Bevollmäch-
tigten dieſer Erklärung an und betonte, daß
ſeine Regierung ſich alles vorbehalte.

Ein Zentrumsredner behauptet, daß
der Kompromißantrag alles in suspenso
ließe. Der Wind ſei plötzlich umgeſchlagen,
beſonders bei den Verbündeten Regierungen.
Jn dieſer Form ſei jedenfalls der Antrag
für ſeine Partei unannehmbar. Auch ein
Sozialdemokrat opponiert gegen den Antrag.
Dieſer wolle nur eine direkte Beſteuerung
verhindern. Er verſtehe den plötzlichen Um
fall der Parteien und der verbündeten Re
gierungen nicht, da der Antrag doch mindeſtens
einen ebenſolchen Eingriff in die Finanzhoheit
der Bundesſtaaten bedeute wie eine direkte

Seine Partei ſtimme
gegen den Antrag ſchon wegen der darin ent
haltenen Gefährdung des Einnahmebewilli
gungsrechtes des Reichstages.

Die einzelnen Paragraphen des Kompro
mißantrages werden in einzelnen Abſätzen
unter Zuſtimmung des Zentrums ange-
nommen, darauf der geſamte Antrag vom
Block mit 15 Stimmen gegen die 13
Stimmen des Zentrums, der Soztlialdemo

olen angenommen.

Nächſte Sitzung Freitag vormittags 10
Uhr. (Tabakſteuer.)

Die Lage auf dem Balkan.
Merſeburg, 5. März.

Die Lage in Serbien iſt verſchleiert und
wenig geklärt. So viel ſteht feſt, daß die
ſerbiſche Regierung ein Doppelſpiel treibt.
Der „Lok.-Anz.“ berichtet darüber:

Die widerſprechenden Meldungen aus Bel
grad laſſen einſtweilen kein klares Bild über
die wirklichen Abſichten der ſerbiſchen Re
gierung gewinnen. Es ſcheint, daß man der
Nachricht von einer ablehnenden Haltung
Serbiens gegen die Vorſtellungen der Mächte
nicht unbedingten Glauben ſchenken darf.
Man wird daher weitere Meldungen ab-
warten müſſen, bevor man zu einem ab-
ſchließenden Urteil über die wahren Abſichten
der Belgrader Regierung gelangen kann. Vor
läufig iſt folgendes feſtzuſtellen: Der Wider
ſpruch in der verſchiedenen Darſtellungsweiſe
erklärt ſich in einem Manöver, das das
ſerbiſche Miniſterium beliebt hat. Wie unſer
Belgrader Gewährsmann berichtet, hat der
ſerbiſche Miniſter des Auswärtigen nicht vor
dem etwas ungewöhnlichen Trick zurückge-
ſcheut, den verſchiedenen Vertretern
der Mächte verſchiedene Aus
künfte über das Verhalten ſeiner Re
gierung zu den Vorſtellungen der Mächte zu
geben. Welche praktiſchen Zwecke dieſer
Diplomat mit ſeiner Doppelzüngig-
keit verfolgt hat, iſt nicht auf den erſten
Blick erkennbar, zumal dieſes merkwürdige
Spiel diplomatiſcher Verſchmitztheit doch nur
von äußerſt kurzer Dauer ſein konnte. Die
Vertreter der fremden Mächte werden wohl
ihre Schlüſſe hieraus zu ziehen wiſſen und
die Mitteilungen des ſerbiſchen Miniſteriums
von nun an mit größerer Vorſicht entgegen
nehmen. Der momentan kritiſche Stand der
Dinge drängt jedenfalls zu einer Ent
ſcheidun g.

Paris, 4. März. Der „Matin“ be
richtet aus Cettintje: Die bosniſchen
Truppen längs der öſterreichiſchen Grenze
werden nach der ſüditalteniſchen Grenze ab
geſchoben werden, da die öſterreichiſche Re
gierung im Falle eines Konflikts kein Ver
trauen in dieſelbe ſetzt. Die Reſerviſten
werden zu den Fahnen gerufen; der Be
lagerungszuſtand über Bosnien und Herze
gowina ſoll am 11. März verhängt werden.
Alle Schulen werden geſchloſſen. General
Varachanin, Gouverneur von Dalmatien,
ſoll auserſehen ſein, das Oberkommando der
Truppen zu übernehmen, welche gegen Mon-

tenegro operieren ſollen.
Belgrad, 4. März. Der Miniſter des

Auswärtigen berief ſämtliche Redakteure der
ſerbiſchen Zeitungen und teilte ihnen mit,
daß die Antwort der ſerbiſchen Regierung
auf die Ratſchläge Rußlands, die in äußerſt
freundſchaftlichem Sinne gehalten waren,
vom Geiſte eines fried fertigen Ent
gegenkommens in dem Maße erfüllt
ſei, als dies die Jntereſſen Serbiens er
möglichten. Es liege deshalb keine Urſache
zu einer Beunruhigung vor.

Paris, 4. März. Der „Agence Havas“
zufolge hat Serbien dem ruſſiſchen Geſandten
die Antwort mitgeteilt, die es den Mächten
übermitteln wird. Es verſichert darin ſeine
friedlichen Dispoſitionen und bezeichnet ſeine
militäriſchen Vorſichtsmaßregeln als rein
defenſiv. Es wünſche lediglich die Wiederher-
ſtellung des normalen Zuſtandes an ſeinen
Grenzen. Es fordere nichts beſtimmtes und
vertraue den Mächten ſeine Jntereſſen an,
falls Europa die Annexion Bosniens und
der Herzegowina anerkenne.

Wien, 4. März. Hier ſieht man in
folge des vom ſerbiſchen Miniſterrat gefaßten
Beſchluſſes die Jntervention Ruß-
land s und der anderen Mächte als vor
läufig geſcheitert an; ob noch eine
Jntervention anderer Art folgen wird, iſt ab
zuwarten, und das Wiener Kabinett wird
auch zunächſt abwarten, wie ſich die anderen
Mächte der Haltung Serbiens gegenüber ver
halten werden. Wie es heißt, wollen die
Mächte auf den Vorſchlag Frankreichs noch-
mals die dringende Aufforderung an Serbien
ergehen laſſen, ſeine mißliebigen Forderungen
fallen zu laſſen. Sollte die Antwort wieder in ab
lehnendem Sinne erfolgen, ſo werden die
Mächte, wie verlautet, übereinſtimmend er-
klären, daß Serbien auf ihre Unterſtützung
bei ſeinem weiteren Vorgehen nicht zu rechnen
habe.

Köln, 4. März. Ein Berliner Tele
ramm der „Kölniſchen Zeitung“ ſtellt be-
immt feſt: Auf den Ratſchlag Rußlands,

Frankreichs und Italiens erklärte der Mi-
niſterpräſident Nowakowitſch, Serbien halte
die territorialen Forderungen nicht aufrecht

und unterlaſſe jede Provokation Oeſterreich
Ungarns. Die Autonomie Bosniens und der
Herzegowina betrachte Serbien durch das

n r n Abtommen ineiner Weiſe geregelt, daß Serbien ſich nicht
mehr damit befaſſen könne.

Der Dank der rin
Oberpräſident v, Hegel.

Magdeburg.
Neues Palais, den 3. März 1909.
Jch kann es Mir nicht verſagen, Jhnen

nochmals auszuſprechen, wie ſehr Mich der
herzliche Empfang gerührt hat, den Jch bei
Meinem Beſuch der ſo heimgeſuchten Alt-
mark überall gefunden. habe. Konnte Jch
Mich davon überzeugen, daß die freiwillige
Hilfstätigkeit wohl organiſtert iſt und auf
die noch zu erwartenden Anſprüche ſich vor-
bereitet, ſo hatte Jch auch den Eindruck, daß
man der Heimſuchung gegenüber nirgends ver-
zagt. In dieſem Sinne habe Jch Seiner
Majeſtät dem Kaiſer und König berichtet und
hoffe, daß es mit Gottes Hilfe gelingen wird,
wieder beſſeren Tagen in dem nun verödeten
Landſtrich entgegen zu gehen.

Auguſte Viktoriag,

Korpsbefehl
(beim Appell zu verleſen).
Magdeburg, 1. März 1909.

Dem Pionier-Bataillon 4 ſowie den Kom
mandos der Infanterie Regimenter 26 und
66 und des Huſaren Regiments 10, welche
auf meinen Befehl nach Anforderung der
Zivilbehörden im Ueberſchemmungsgebtet der
Elbe tätig geweſen ſind, ſpreche ich meine
Anerkennung für ihr braves Verhalten aus.
Sie haben unter Anſtrengungen und Ent-
behrungen, oft auch unter Gefahren ihre
Schuldigkeit getan und damit der Erwartung
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs
entſprochen, daß ſeine Soldaten eine ihrer
hohen, ernſten Pflichten auch darin erblicken,
den bedrängten Landsleuten in Zeiten der
Not treu helfend zur Seite zu ſtehen. So
konnten wir dieſes Mal der Altmark unſeren
Dank für die herzliche, bei uns unvergeſſene
Aufnahme abſtatten, die das 4. Armeekorps
dort im Manöver 1906 in jedem Hauſe ge
funden hat.
Der Kommandierende General: v. Hindenburg.

Regierungsrat Martin,
der vor einigen Jahren ein Buch erſcheinen
ließ, wonach der finanzielle Zuſammenbruch
Rußlands bevorſtände, hat abermals ein Buch
herausgegeben, das ſich gegen die Politik des
Fürſten v. Bülow richtet. Das Buch gehört
in die Kategorie jener, die geboren aus dem
Beſtreben, gewiſſe, dem Autor günſtige Kon
junkturen auszunützen, mit allen Mitteln der
Reklame, nur den Zweck verfolgen, Aufſehen
zu erregen, Lärm zu ſchlagen, deren ſachlicher
und zuverläſſiger Jahalt ſie aber in keiner
Weiſe dazu berechtigt. Der Kern der
Martinſchen Wiſſenſchaft, die er in einer
dicken Schale von 287 Seiten ausbreitet, iſt
in der Einleitung dieſer Arbeit, betitelt:
Fürſt Bülow und Kaiſer Wilhelm II. Von
Regierungsrat Rudolf Martin (Preis 4 Mk.)
enthalten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. März. (Hofnachrichten.)
S. M. Schiff Deutſchland mit dem Kaiſer
an Bord iſt mit den Begleitſchiffen heute
nach 2 Uhr vor Helgoland eingetroffen. Das
Wetter iſt ſchön. Später erfahren wir noch
aus Helgoland: Se. Maj. der Kailſer,
Prinz Heinrich und das Gefolge
ſind Donnerstag nachmittag 21 Uhr an
der Marinemole gelandet und haben
zuerſt die Hafenbauten beſichtigt, über die
Marinebaurat Eckhardt Vortrag hielt. Nach
einer Fahrt durch den Tunnel ins Oberland
und Beſichtigung der Felſenſchutzbauten wurde
beim Kommandanten der Jnſel, Contread-
miral Emsmann, ein halbſtündiger Aufent
halt genommen. Gegen 5 Uhr nachmittags
erfolgte die Rückkehr auf die „Deutſchland“,
P

Cokales.
Merſeburg, 5. März.

Militäriſches. Jm Bereiche des 4.
Armeekorps finden die diesjährigen Herbſt-
übungen wie folgt ſtatt: Vom9. bezw. 10. bis 13.
September Brigademanöver, vom 14.5bis 18.
September Diviſionsmanöver, am 20. und
21. September Korpsmanöver und am 22.
September Korpsmanöver gegen markierten
Feind.

Vom Evangeliſchen Bunde. Aus
Halle a. S. berichtet unterm 4. er. die
„Hall. Ztg.“: „Zu dem Familienabend zum
Gedächtnis des Todestages Luthers hatte ſich
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eine ſtattliche Verſammlung eingefunden.
Neben den Liedervorträgen nahm die ernſtere
Seite der Vorträge die volle Aufmerkſamkeit
in Anſpruch. Nach einem Eingangswort des
Herrn Paſtors Meltzer ſprach Herr Superin
tendent, Profeſſor Bithorn aus Merſeburg
über „Wahre und falſche Toleranz in der
Gegenwart.“ Seiner Meinung nach finde
ſich Toleranz, d. h. Duldung Andersgläubiger
nur auf evangeliſchem Boden. Die römiſche
Kirche habe jedoch dieſe Duldung nie aner-
kannt. Auf Seiten der Evangeliſchen iü zu
warnen vor falſcher Toleranz, die in religiöſer
Gleichqültigkeit bezw. Unglauben wurzele.
Wahre Toleranz iſt Zeichen und Zeugnis von
wahrer Herzensfrömmigkeit. Kenne Nom nur
Unterwerfung, Unfreiheit, Macht und Pracht
entfaltung, ſo könne das Evangelium und
evangeliſche Frömmigkeit nur gedeihen, wo
es heißt: Die Bahn frei für geiſtige Kämpfe!
Feſthalten an dem Verantwortungsgefühl
um des Gewiſſens willen! Das von Luther
wieder zur Geltung gebrachte Gewiſſen iſt das
neue ſittliche Kulturprinzip der Zeit von 1500
an. Männer wie Stein, Bismarck, ſeien nur
auf dieſem Boden denkbar und möglich.
Wir warnen vor der Jntoleranz Roms, wir
pflegen und fordern die wahre Toleranz um
des Glaubens willen; wir warnen und meiden
die falſche Toleranz um des Gewiſſens willen.
Jm Schlußwort fiel die Aufforderung des
Herrn Paſtor Kunitz auf empfänglichen Boden:
Deutſch bis in die Knochen, evangeliſch bis in
den Tod hinein!“

Wohnungsgeldzuſchuß. In der
geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes wunde bet der
Erörterung des Wohnungsgeldzuſchuſſes fol
gender nationalliberale Antrag mit 15 gegen
13 Stimmen angenommen Die Kommiſſions-
beſchlüſſe vom 22. Februar 1909 aufrecht zu
erhalten, jedoch mit der Maßgabe, daß 1. in
dem dem Geſetzentwurf im S 2 Abſ. 4 beige-
fügten Ortsklaſſenverzeichnis die 48 Otte,
welche nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen bis
her deklaſſiert geblieben ſind, in diejenigen
Ortsklaſſen eingereiht werden, die ihrer bis
herigen Stellung in der Servisklaſſenein-
teilung entſprechen 2. der Zeitpunkt für die
nächſte Reviſion des Ortsklaſſenverzeichniſſes
(F 2 Abſ. 5 des Geſetzentwurfs) auf den
I. April 1919 beſtimmt wird. Nächſte
Sitzung Sonnabend vormittag.

Die Steuern. Jm Abgeordnetenhauſe
hat der preußiſche Herr Finanzminiſter er
klärt, die Steuern, welche infolge des Be-
amtenBeſoldungs- Geſetzes erforderlich würden,
ſollten durch einen 100 tigen Zuſchlag zur
Einkommenſteuer (bei mehr als 3000 Mark
Jahreseinkommen) aufgebracht werden.
Was fernerhin die Mehrausgaben infolge des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes betrifft, ſo ſind die
Gemeinden noch nicht ſchlüſſig geworden, in
welcher Art ſie dieſelben beſtreiten werden.
Unſere Nachbarſtadt Halle will, wie bereits
mitgeteilt, dieſerhalb 8 Proz. Zuſchlag zur
Einkommenſteuer erheben. Soweit die
Steuern für Preußen. Was die Steuern
für das Reich betrifft, ſo hat geſtern die
Finanz- Kommiſſion beſchloſſen (ſiehe den
Artikel an anderer Stelle der vorliegenden
Nummeyn), eine Beſitzſteuer zu erheben, von
der Einkommen bis zu 3000 Mark und Ver
mögen bis zu 20,000 Mark frei bleiben ſollen.
Ob dieſe Steuer in ſolcher Form in Kraft
treten wird, bleibt abzuwarten. Die übrigen
geplanten indirekten (Reiche-) Steuern auf
Bier, Tabak, Wein c. werden die Beſitzenden
auch mit zu tragen haben. Was die
Kommunalſteuern betrifft, ſo werden die
Grundſtücke nach dem gemeinen Wert ver
ſteuert, auch die Gewerbeſteuern und Perſonal
ſteuern ſind kürzlich für das nächſte Etats
jahr fixiert worden. Demnach geſtaltet ſich,
vorausgeſetzt, daß die betreffenden Geſetzent
würfe als Geſetze in Kraſt treten, die Sache
folgendermaßen Die indirekten (Reichs-)
Steuern auf Bier, Wein, Tabak, Branntwein,
vielleicht auch Gas und Elektrizität werden
erhöht und von Allen gleichmäßig getragen
hinzu tritt wahrſcheinlich auch eine Erhöhung
der Telephon Geblihren. Die direkten
Steuern werden für das Reich erhoben
in Form einer Beſitzſteuer (bisher erhob das
Reich nur indirekte Steuern), wie oben näher
ſkizziert und für den Staat durch Zuſchläge
zur Einkommen und vielleicht auch zur Er
gänzungsſteuer, doch bleiben Einkommen bis
zu 3000 Mk. jährlich ſteuerfrei. Endlich die
Kommunalſteuern, wie oben ſkizziert,
die ſich beſonders hoch ſtellen werden durch
das Lehrerbeſoldungsgeſetz. Ob der Reichs
tag die indirekten und die Beſitzſteuer, und
ob das Herrenhaus das Lehrerbeſoldungsgeſetz
genehmigen wird, läßt ſich heute noch nicht
ſagen. Angenommen, die Entwürfe würden
Geſetz, ſo würden am meiſten betroffen werden

t

alle die, welche im freien Berufe ein Ein
kommen von jährlich über 3000 Mk., ein
Vermögen von über 20000 Mk., ſtädtiſchen
Grundbeſitz haben und ein Gewerbe betreiben.

Soweit ſich im jetzigen Stadium der Dinge
überhaupt etwas taxieren läßt, dürften
die erwähnten Steuerpflichtigen (Beſitzenden
mit mehr als 3000 Mk. Einkommen) künſtig an
direkten Steuern etwa 30 mehr zu be
zahlen haben, als bisher.

Der Bauernverein für Merſeburg
und Umgegend beging am Donnerstag
Abend im feſtlich dekorierten Saale des
„Tivoli“ die Feier ſeines 29 jährigen Be-
ſtehens. Zahlreiche Mitglieder und Gäſte mit
ihren Damen, etwa 250 Perſonen, hatten an
der geſchmückten Feſttafel Platz genommen.
Tafelmuſik, Trinkſprüche und heitere Lieder
trugen weſentlich zur Erhöhung der Feſt
ſtimmung bei. Der ſich anſchließende Ball
erreichte mit den Morgenſtunden des neuen
Tages erſt ſein Ende.

Für die Ueberſchwemmten in der
Altmark gingen ferner ein: Aus einer
Sammlung 100 Mk., Frau Ww. Wirth 2 Mk.,
G. H. 2. Mk., zuſammen bisher 590 Mk.
50 Pfg.

Deutſche Kolonialgeſellſchaft. Der
geſtrige hochintereſſante Vortrag des Herrn
Pfarrer Boitin Rülkes Hotel über Deutſche
Koloniſation in Chile“ war leider
nur ſchwach beſucht. Herr Pfarrer Boit gab
zunächſt eine Schilderung des Landes, in
welchem ſeit ca. 60 Jahren deutſche Koloniſten
anſäſſtg ſind, ſeinem Klima, ſeiner geogra-
phiſchen Lage, den Erzeugniſſen und ſeiner
Pflanzenwelt und ſchilderte in anſchau-
licher Weiſe eigene Reiſeeindrücke bei
einer von ihm vorgenommenen Beſtei-
gung des ſüdlichen Andengebirges. Die
Bevölkerung habe früher aus Jndtanern
beſtanden, etwa 15 Stämme ſeien vorhanden
geweſen, doch ſeien dieſe durch Weiße ver
drängt worden und zum Teil ausgeſtorben.
Am hervorragendſten von dieſen Jndianer-
ſtämmen ſeien die Araukaner, die ſich bis vor
Kurzem als ſelbſtändiger Staat gehalten und
zahlreiche, zum Teil ſiegreiche Kämpfe mit
den Spaniern und Peruanern, aber auch mit
Nachbarſtämmen zu beſtehen gehabt hätten.
Der Herr Vortragende giebt ein ausſühr-
liches Bild von der Geſchichte dieſes rührigen
und tätigen, intelligenten und mutigen
Jndianerſtammes, ſeiner Beſchäftigung,
Kleidung, den Hochzeitsgebräuchen u. ſ. w.
und bemerkt, daß die Araukaner, die
eine eigene Verwaltungs Or aniſatfon
beſeſſen haben, ein dem Aufſterben
entgegengehender Stamm ſei. Die einge
wanderten Weißen (Spanier, Portugieſen,
Engländer, Franzoſen, Deutſche) ſeien an
ſcäſſig geworden, hätten von den Ländereten
Beſitz ergriffen und bildeten die Bevölkerung
von Chile. Der Herr Vortragende ſchildert

ſodann die Kämpfe, die die Republik bis zu
ihrer Unabhängigkeitserklärung zu beſtehen
gehabt hat und bemerkt, daß ſeit letzter Zeit
der Hoendel von Chile der Welt erſchloſſen
ſei. Das Land ſei ſehr reich an Mineralien;
während früher Gold noch in großen Mengen
von den Spaniern ausgeführt ſei, ſei die
Goldgewinnung jetzt bedeutend zurückgegangen,
dagegen ſeien Silber, Kupfer und andere
Mineralien noch in reichem Maße vorhanden.
Unter ſpaniſcher Herrſchaft habe in Chile
geiſtiges Leben, ſowie aller Fortſchrirt der
Kultur vollſtändig geruht, dieſer Stillſtand
ſet namentlich dem Einfluß der Jeſuiten zu
zuſchreiben erſt die eingewanderten deutſchen
Koloniſten hätten für die Beſſerung der Ver
hältniſſe bahnbrechend gewirkt. Ein in
chileniſchen Staatsdienſten ſtehender deutſcher
Raturforſcher habe bei einer Forſchungsreiſe
im ſüdlichen Chile Ländereien aufgefunden,
deren Klima und Bodenbeſchaffenheit deutſchen
Anforderungen entſprechen und dort die erſte
deutſche Kolonie gegründet. Jnfolge des Fleißes
und der Ausdauer der deutſchen Einwanderer
ſeien große Strecken vorhandenen Urwaldes
in fruchtbare Acker- und Weideländereien um
gewandelt hierdurch ſeien die Bodenpreiſe
im Laufe der Jahre ganz bedeutend geſtiegen,
ſo daß ſie den unſeren kaum nachſtänden.
Durch die von den Deutſchen erzielten Er
folge aufmerkſam gemacht, habe die Chile
niſche Regierung die Sache in die Hand ge
nommen und deutſche Einwanderer herange-
zogen, ihnen unentgeltlich etwa 80 ha Län-
dereien, freie Ueberfahrt, freie Eiſenbahnfahrt
im Lande, Geldvorſchüſſe und ſonſtige außer
ordentliche Vergünſtigungen zur Anſiedelung
gewährt. Das dortige Klima ſage den
Deutſchen zu, die Coloniſten ſeien zum
größten Teil bei angeſtrengtem Fleiß wohl
habende Leute geworden. Während nun ein
Teil der Einwanderer ſich dem Ackerbau und
der Viehzucht zuwandte, begann ein anderer

Teil induſtrielle Unternehmungen zu gründen
und ſich auf den Handel, namentlich mit ge-
dörrtem Fleiſch, Fellen uſw. zu legen; es
entſtanden große Gerbereien, Schuhfabriken,
Brauereien, Brennereien uſw., die ihre Er
zeugniſſe, außer in ganz Chile weit über
die Landesgrenze hinaus ins Ausland ver-
trieben; ſogar in Deutſchland würden
Gerbereiprodukte aus chileniſchen deutſchen
Kolonien bezogen. Die Erzeugniſſe aus der
Landwirtſchaft der deutſchen Koloniſten (Vieh,
Butter, Käſe, Honig, Erdbeeren und ſonſtige
Gartenerzeugniſſe) fänden bereitwilligſt Ab-
nehmer. (Schluß folat.)

Provinz und Umgegend.
Weſenitz, 3. März. Schon ſeit Weih-

nachten ſind in verſchiedenen Haushaltungen
hier und in Loch au von den auf die Elſter
getriebenen Gänſen verſchiedene ſpurlos
verſchwunden. Jn vergangener Woche wurde
dem Geſchirrführer W. Hübſch abermals eine
Gans geſtohlen, ſodaß demſelben bereits drei
Stück fehlen in hieſtgem Orte ſind allein
7 Stück Gänſe entwendet worden. Trotz eifrig
betriebener Recherchen konnte der Dieb noch
nicht ermittelt werden.

Frankleben, 4. März. Jm Amts
bezirk Frankleben haben die Samm-
lungen zum Beſten der durch Hochwaſſer Ge-
ſchädigten des Kreiſes Oſterburg den Betrag
von 1250 Mark ergeben.

Benndorf, 4. März. Die Gemeinde
Benndorf ſpendete für die Ueberſchwemmten
in der Altmark 300 M.

Eilenburg, 4. März. Seinem Leben
machte kürzlich ein junger Mann durch Er
hängen ein Ende. Der 17jährige Kaufmanns-
lehrling Artur Schröder begab ſich auf den
Bodenraum des Geſchäftshauſes, in dem er
tätig war und vollbrachte dort die Tat, durch
die die Eltern ihres einzigen Sohnes beraubt
werden.

Jena, 3. März. Ein neues Wünſchel
rutenmedium hat ein Münchener Arzt
entdeckt. Der praktiſche Arzt Dr. Aigner
aus München hat in Dornburg bei
Jena mit der Wünſchelrute mit Hilfe
eines durch Zufall entdeckten und als
Medium benützten völlig geſunden 19 jäh-
rigen Bauernburſchen eine Reihe von Ver-
ſuchen gemacht, die alle geglückt ſind. Er
ging mit dem Burſchen, deſſen Augen
verbunden waren, in den von der Waſſer-
leitung unterführten Straßen ſpazieren, nach-
dem er ſich über das Leitungsnetz oberfläch-
lich informiert hatte. Die Wünſchelrute aus
Zinkdraht hat jeweils auf das präziſeſte die
eiſernen Waſſerleitungsrohre durch Auf-
ſchlagen angezeigt. Die Wünſchelrute iſt ein
75 cm longer, 3 mm ſtarker Yförmig
geſchlungener Eiſendraht. Sie hat über der
unterirdiſchen Waſſerleitung jede Rohrab-
lenkung und Biegung ganz präziſe an
gezeigt. Die Verſuche wurden photographiſch
aufgenommen. Es gelang beſonders, die
kritiſche Stellung beim Suchen und Aus
ſchlagen der Rute feſtzuhalten.

Aus Thüringen, 3. März. Jn den
letzten drei Tagen ſind in ganz Thüringen
koloſſale Schneemaſſen niedergegangen.
Wege und Stege ſind völlig verweht. Schnee-
pflüge und Schneeſchaufler ſind ununterbrochen
in Tätigkeit. Auf der Strecke Eisfeld Unter
neubrunn blieb ein Zug im Schnee ſtecken.
Jn Jena und Altenburg mußte zeitweiſe der
Betrieb eingeſtellt werden. Die Züge der
Waldbahnen und die Poſten erlitten große
Verſpätungen. Jn Oberhof und anderen
Waldorten liegt der Schnee 1,25 Meter hoch.
Das Wild leidet unter dieſen Umſtänden
ſchwer und richtet am jungen Waldbeſtand
unberechenbaren Schaden an.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 3. März. Wegen Verbrechens

und Vergehens im Amte war der Arbeiter Otto
Kramer aus Weißenfels, geb. in Mücheln, früher
Hilfslademeiſter bei der Bahn in Weißenfels, vor
dem Schwurgericht angeklagt. Der Angeklagte war
zuerſt Streckenarbeiter, dann Güterbodenarbeiter
und als er im November 1907 nach Köſen verſetzt
wurde, erhielt er den Titel „Hilfslademeiſter“. Da
es dort an geeignetem Perſonal fehlte, wurde er
aushilfsweiſe als Fahrkartenverkäufer benutzt, und
dieſe Vertrauensſtellung mißbrauchte er, indem er
eine Anzahl Fahrkarten aus dem Reſerveſchranke
nahm und für ſich verkaufte, d. h. die eingenommenen
Gelder in ſeinem Nutzen verwendete. Auf dieſe
Weiſe hat er ſich etwa 279 Mk. angeeignet. Der
Angeklagte iſt heute vollſtändig geſtändig, will ſich
aber nicht als Beamter angeſehen wiſſen,
da er keine Prüfung gemacht habe. Eine weitere
Unterſchlagung hat er noch dadurch begangen, daß
er als Kaſſierer des Eiſenbahnvereins 90 Mk.
leichfalls in ſeinem Nutzen verwendete. Als Ent-ſchutdt ung gibt er an, durch die vielfachen Umzüge

in Schulden geraten zu ſein. Die Geſchworenen
nahmen einfache Unterſchlagung in 2 Fällen an,
worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 5
Monaten Gefängnis verurteilte.

Vermiſchtes.
Berlin, 4. März. Am 28. Oktober vorigen

Jahres hatte ſich der 20fährige Oberprimaner
Günther Ka uffmann aus der Wohnung ſeines
Onkels, des Stadtbaumeiſters Brancke in Char-
lottenburg, entfernt. Seit dieſer Zeit iſt der junge
Mann ſpurlos verſchwunden, alle Nachforſchungen
ſind ergebnislos geblieben. Seine Verwandten ver
muten, daß er an dem fraglichen Abend ein Theater
beſucht hat; er hatte immer den Wunſch geäußert,
die „Geſpenſter“ oder „König Lear“ zu ſehen. Beide
Stücke ſtanden am 28. Oktober auf dem Spielplan
Es wird nun angenommen, daß der junge Mann
durch die aufregenden Vorgänge des einen oder
anderen Stückes in ſeinem Willenszuſtand derart
beeinflußt worden iſt, daß er, ohne ſich ſeines
Handelns bewußt zu ſein, ziellos umherirrte. Er
befand ſich jedenfalls ſeit längerer Zeit in einem
krankhaften Nevenzuſtand, obſchon er ſonſt ein
außerordentlich begabter Schüler war und nach
den Verſicherungen ſeines Direktors das Abiturienten
examen zu Oſtern ſicher unter Erlaſſung des
Mündlichen beſtanden haben würde.

Berlin, 3. März. Der höchſte Ballonaufſtieg
der Welt iſt von dem belgiſchen meteorologiſchen
Inſtitut in Uccle geleiſtet worden, die enorme Höhe
von 29040 Metern iſt dabei erreicht worden.
Natürlich iſt dieſer Aufſtieg nur einem unbemannten
Ballon mit Regiſtrierinſtrumenten gelungen. Einem
lebenden Weſen wäre es unmöglich, in ſolche Höhe
vorzudringen, da der Luftdruck nur noch 10 Milli-
meter Queckſilberſäule beträgt, gegen 760 Millimtr.
im Meeresniveau.

Köln, 4. März. Die fiskaliſche Zeche Wal
trop bei Recklinghauſen iſt in Gefahr zu erſaufen.
Das unaufhaltſam vordringende Waſſer hat die
unteren Sohlen überſchwemmt und ſteigt ununter-
brochen. Alle Arbeiten nuter Tag ſind eingeſtellt.
Sämtliche Pferde ſind zutage gefördert. 200 Berg-
leute mußten entlohnt werden.

Hildburghaufen, 2. März. Durch ein kleines
Blütchen, das der Bäckermeiſter Bernhard
Hardt im Geſicht hatte, zog er ſich eine Blutvergtf
tung zu, der der 35 Jahre alte, erſt ſeit kurzem
verheiratete Mann erlag.

Gersdorf, 4. März. An Blutvergiftung
geſtorben iſt geſtern hier der 10 Jahre alte
Sohn des Bergarbeiters Muſter unter ſchrecklichen
Schmerzen. Der Knabe hatte ſich vor acht Tagen
beim Schlittenſahren geſtoßen und dabei am Bein
eine Wunde zugezogen. Vermutlich iſt nun Farbe
von der Kleidung oder Staub in die Wunde ein-
gedrungen, wodurch dann Blutvergiftung entſtand.

Paris, 4. März. Jn der Rue Turbigo 60
ſpielte ſich geſtern ein erſchütterndes Drama ab.
Dort lebte ein junges, kaum ſeit einem Jahre
verheiratetes Ehepaar, namens Maurice und Marie
Raſtouille. Der junge Mann, ein Geſchäfts-
reiſender, bekam geſtern mittag mit ſeiner Frau
einen kleinen Streit, weil das Eſſen nicht fertig
war. Die junge koketie Frau, die ſich viel mit
Romanleſen beſchäftigte und den Haushalt vernach-
läſſigte, gab dem Mann eine böſe Antwort. Es
kam zu einer Schlägerei zwiſchen Mann und
Frau, wobei der Gatte die Möbel zertrümmerte,
einen Revolver ergriff und ſagte: „Was täteſt du
an meiner Stelle, wenn du den Revdlver hätteſt
„Jch würde dich töten“ erwiderte die Frau, und
un vernünftigerweiſe gab der Mann ſeiner Frau den
Revolver in die Hand, worauf die wütende Frau,
ohne ein Wort zu ſagen, den Mann durch einen
Schuß tötete. Darauf ſtellte ſich die Frau freiwillig
der Polizei. Sie behauptet in Notwehr gehandelt
zu haben.

Kleines Feuilleton.
Unwetter. Jn den Alpen ſind unge-

heure Schneemaſſen viedergegangen. Bei
Villach wurden von einer Lawine 8 Perſonen
verſchüttet. Jn den venez'aniſchen Alpen, be
ſonders bei Belluno, wütet ſeit drei Tagen
ein furchtbarer Schneeſturm. Jn Val Tribo
wurden durch eine ungeheure Lawine 3
Häuſer verſchüttet. Von den Bewohnenn ſind
viele verwundet, 13 wurden getötet.

Abdul Aſis Pfandſtücke. Jm Pariſer
Leihhauſe wird demnächſt wieder eine Ver
ſteigerung verpfändeter und nicht eingelöſter
Gegenſtände ſtatifiaden. Unter dieſen Gegen
ſtänden befinden ſich die berühmten Juwelen
des verfloſſenen Sultans von Marokko, der,
als er ſich vor etwa 15 Monaten in großen
finanziellen Schwierigkeiten befand, ſich ge
zwungen ſah, die Diamanten ſeiner ſtark
wackelnden Krone zu verſetzen, um ſeine
Privatkaſſe zu ſüllen. Ein ſicherer Aufbe-
wahrungsort für die Juwelen ſchien dem
Sultan nur das Pariſer Leihhaus zu ſein.
Man borgte ihm auf ein Jahr 7 vom
Hundert; dazu kam noch 1 vom Hundert für
die Abſchätzung der Juwelen. Der Sultan
hat aber weder die Zinſen gezahlt, noch nach
Ablauf der Friſt die wertvollen Juwelen
wieder eingelöſt. Daher kommt es, daß ſie
jetzt mit all den anderen Pfandſachen der ge
wöhnlchen Sterblichen öffentlich verſteigert
und an den Meiſtbietenden verkauft werden
ſollen.

Briefkaſten der Redaktion.
Poftſtempel Corbetha. Jſt diesſeits abſichtlich

nicht geſchehn, die Beſprechungen aus Leipzig
Berlin uſw. haben natürlich hier vorgelegen. as
muß doch ſo ein „Modernſter“ für Gewaltmaßregeln
anwenden, um ſich Gehör zu verſchaffen, wie ein
ſchmeichelnd und er dagegen die Melodien
eines Mozart, Nicolai, Lortzing, Donizetti! Ueber
Geſchmacksrichtung läßt ſich auch in der Muſik
nicht ſtreiten.
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Gelegenheits- Angebot I.

Konfirmanden- leid
in reinwollenem Diagonalu. Chev'ot in ſchwarz u. farb.

Kleid 6 Meter 3.90 netto.

Besondere Neuheiten für die Konfirmation in schwarz und farbig.

Sonnabend, den 6. März.

Damen Kleicleretoffe
Gelegenheits- Angebot II.

Kleid 6 Meter G. O0O netto.

Konfirmanden- leid
in reinwollenem Cheviot in ſchwarz u. allen Farben.

Gelegenheits- Angebot III.
Konfirmanden- Kleid

in reinwollenem Satintuch in ſchwarz u. vielen modern.
Farbentönen.

Kleid 6 Meter s.50 netto.
Fertige Konfirmanden- Kleider Jackets Unterröcke Echärpes Pertige Wäsche aller Art Taschentücher etc.

Grösste
Kuswanhl.

KonſtrmandenAnzüge in allen Stoffarten von 7. bis 25 M.
Maß- Anfertigung in jeder Preislage.

Aufmerksamste

Bedienung (448

Cexchäftshaus Otto Dobhowitz, Hersehure, kntenplan II. Telefon 56.

Dank.
Allen denen, die mir bei dem

plötzlichen Hinscheiden meines
lieben Mannes, unseres teuren,
treusorgenden Vaters so hülf-
reich zur Seite standen, unsern
innigsten und aufrichtigsten
Dank, gleichfalls für die reichen
und grossen Kranzspenden und
die rege Beteiligung am Be
gräbnis.

Collenbey, den 5. März 1909.
Die trauernde

W. Lujse Bach
und Kinder.

Eine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch's
Nährezwieback,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert,. befördert die
Körperzunahme., stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose ete.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

10. 20. 30 u. 60 Pfg. bei
B. Sauerbrey Nacht. Gustav
Köppe, Obe rhburgstr.

Walther Bergmann,
hardtsstr. 10:

Garl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstr.:
Adolf Böhme, kl.
Th. Sieber
Frankleben: Rich. Handhke
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg:

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel.

meister:
Gatterstedt bei Querfurt:

Noth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich

Ww. Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze

Gott-

Katterstr.

Hugo

Bäcker-

G.

Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt:

Emma Dohritsch;
Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-

roth:;
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerck

Vieh und IuventarAuktion
in Oueſitz, 1 km von Markranſtädt am Donnerſtag, den 11. März,
von vorm. 10 Uhr ab, ſoll auf weinem Gule wegen Aufgabe der
Wirtſchaft, das lebende und tote Jnventar verſteigert werden, als 6 ſtarke
Arbeitspferde 5jähr., 3 Zugochſen, 16 Kühe, teils hochtr., teils friſchm.,
4 hochtr. Kalben, 22 Schweine, darunter 4 trag. Sauen, 4 Wirtſchafts
wagen, 1 Renn-, 1 Laſtſchlitten, ſowie landwirtſchaftl. Maſchinen, 1 Häckſel
maſchine, 1 Schrot- n. Reinigungsmaſchine, 1 n 3 Sackſche
Pflüge, 1-18“ Pflug, 3 Zweiſchar, 3 Krümmer, 4 Paar Eggen, 2 Rüben-
heber, Hackpflüge, Walzen, Jgel, Ackerſchleppe, Dezimalwagen, 3 Paar
Rüſtleitern, Pferdegeſchirre und verſch edenes andere. (446

Maune, B'ſitzer.

S Unentbeh rich für jede famiſie! e

neBoonekamp p.

e fabrikation alleiniges Geheimniss der Firma-

WienHofſieferant Seſner Mafestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

amRafhhause in RHEI NBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1846.
e Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen?

e re J
wen Verlange

ausurioklleh:

en e nur
Lanolin-

Seife

25 et pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.Vereinigte chemische Werke 4 tn et

Charlottenburg., Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfel

erange

„Pfeilring“ D
Zum Veſten der Ueberſchwemmten unſerer Provinz

werde ich am Dienſtag, den 9. März, abends Uhr in
„Rülkes Hotel“ eigene Dichtungen vorleſen. Herr Rülke hat
in dankenswerter Weiſe dazu den Saal unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt und Herr Frahnert den Verkauf der
Eintrittskarten gütigſt übernommen.

Nummerierter Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf.
Gymnaſialoberlehrer Fischer.

ſerde Poſtſtraße 8zum Schlachten iſt die 1. Etage zu vermieten und
kauft ſtets April oder 1. Juli 1909 beziehbar.

W. Naundorf, Näheres 2 Treppen daſelbſt. (2940
Tiefer Keller 1. (1756

Nypolreren

Kapitalienper 1. pyra und 1.

Juli 1909 auszuleihen. (450
Gr. Ritterstr. 27.
Modes.

Aenderhüte zum Färben u. Modernie-
ſieren erbitte umgehend, da ſpäter für
pünktliche Lieferung nicht garantiert

werden kann. (449J. Hagen,
Stadttheater in Halle.

Sonnabend, 6. März, abds. 71
Uhr, zum erſten Male Pater
Jucundus (Kloſterſchwank von
Ohorn.) Sonntag, 7. März, früh
11 Uhr, Matinee der ltterar.
Geſellſchaft, Gaſtſpiel des „Klein.
Theat.“ in Berlin: Moral, von
Thoma. Nachmittags 31 Uhr
Maria Stuart, Volksvorſtell., abds.
7 Uhr Lohengrin. Montag,
8. März, abds. 73 Uhr Madame
Butterfly.

e e eFür die Armenküche
gingen ein: Frl. Sch aube 5 M., Frl. v.Wölckern 10 M., Fr. v. Boſe 5 M., Frau
Rößner 5 M, Fr. Triebel 6 M., Dr. X.
5 M., H. v. Borcke 20 M., Fr. v. Terpitz
10 M., Ungen. 5 M, Ungen. 5 M., Fr.
Nitſchke 5 M., Fr. Junghans 10 M., 80
Pfd. Sauerkraut vom Kaufm. Schmidt,
20 Pfd. Reis Ungen., 5 Pfd. Rindfleiſch
von Fr. Schwanert, 15 Pfd. Linſen Un-
genannt, worüber dankend quitttert

Der Vorſtand
des Vaterl. Frauen Vereins.

Jn 48 Tagen ſind 9053 Portionen ver
teilt worden. Leider mußte die Armen
küche etwas früher als in anderen Jahren
ſchließen, wegen r der Mittel.

Freifrau v. d. Recke.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 7. März, (Reminiscere.)

Geſammelt wird eine Kollekte für das
Johannesſtift in Cracau.,

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diak. Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſch

mann.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus

Schollmeyer. Nachmittags 5 Uhr:
Paſtor Werther. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius, im Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An-
meldung. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Katholiſcher Gatten erſt Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle s
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

Jn dem Hauſe

Poststrasse 6
iſt die II. Etage ſofort oder ſpäter
zu vermtieten. Das Nähere iſt zu er
fahren im Bureau des Rechtsanwalt

Scholtz.
Zum Zuwecke der Erbteilung ſoll

das den Hesselbarth'schen
Erben gehörige Hausgrundſtück Neu
markt Nr. 51 hier nebſt den beiden
Wieſenplänen Nr. 441 und 442 in
Flur Meuſchau von zuſammen 18 a
60 qm durch mich verkauft werden.

Merſeburg, 3. März 1909.
Juſtizrat Baege,

500 000 Mark auf Acker

zu billigem Zinsfuß auszulerhen-
v. Silberberg, Hateetſat

Halberſtadt.

Untertaillen r
Große Auswahl. (923

Schnee Nacht. Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84.

ſo
H.

KKB8
Geſindedienſt- und

Arbeitsbücher
ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.
Fahnen, Reinecke,Hannover.

GGGSA&SSOOSGGGGGSSG00S.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf H.ee in e. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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